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KLEIN,ABER FEIN: DIE FH BIBERACH
ilehr als nur Eeton im ltopf: An der FH Biberach werden

Architekten, Bauingenieure, Gebäudetechniker und

Betriebswirte ausgebildet. Dle FH sei ein Schlaraffenland,

sagt der Prorektor: ,,Die Betreuung ist so Sut, das ist schon

fast Mund-zu-Mund-Beatmung." Tatsacfte ist Die FH Biberach

schneidet beim großen Hochschul-Ranking hervorragend ab.

Die Studenten fühlen sich wohl, und auch Professoren

würden ihr l$nd an diese Hoehschule schicken

Praxistest Studenten der Gebäudetechnik
prüfen ein ,,Null-Ener$e-Haus". Wenn es

reinzieht, muss nachgebessert werden

Persönliche Betreuung: Als Elill.Student
Philipp Büftrsch an Krebs erkrankte' nküm-

merten sich alle um mich, auch der Rektor"

tudieren ist wie Sex. Je mehr du weßt,
desso besser wird es'i steht in Krakel-
schrift an einer Klokabine in der Uni

München. Bei Katja Mellmann, die in
München Germanistik studiert, dauerte es

ziemlich lange, bis sie sich richtig auskann-

te: ,,Hier muss man zehn Leute fragen, be-

vor man was erführt. Sechs Semester Krise

sind normal. Daflir sind die letzten sechs

Semester schön."

Katrin Riedel ist nicht so geduldig. ,,Ich
bin sofort in die Vollen gegangen", sagt die

Psychologiestudentin der TU Chemnitz,

,,die Studienberatung ist Klasse und hat
gleich mit mir den Stundenplan gemacht."

Katja Dienelt, angehende Bauingenieu-
rin an der FH Biberach, geht zu ihrem Pro-

fessol, wenn sie etwas nicht versteht ,,Dann
bestellt der den Pizzaservice und setzt sich

so lange mit mir hin, bis ich alles kapiert
habe."

Alle Hochschulen sind gleich? Von we-

gen. Nicht nur bei der Betreuung der Stu-

denten gibt es große Unterschiede. Über
70 000 Studenten und 9600 Professoren hat
das CHE Centrum fii,r Hochschulentwick-
lung seit 1998 befragt Wie gut ist die For-
schung an ihrer Uni, wie die Lehre ? Sind ge-

nug Bücher und Computer fi.ir die Studen-

ten da? Das größte deutsche Hochschul-
Ranking, das in Zusammenarbeit mit dem

sterr entsteht und ausführlich im neuen

stern spezial Campus & Karriere nachzu-
lesen ist, zeigt: Es lohnt sich, die Uni, an der
män studieren wil1, sorgfäiltig auszusuchen.

Zum Beispielbrauchen Germanisten an der
Uni Kiel durchschnittlich über neun Se-

mester bis zum F-xamen. Ihre Kollegen in
Bremen sehen dagegen alt aus: 16,5 Semes-

ter verbringen sie an der Alma mater - also

rund dreieinhalb |ahre ianger.

SOLCHE ERGEBT{ISSE lassen die Hoch-
schulen nicht ungerührt. Detlef Mäller-Bö-
ling, Leiter des CHE: Jiele rufen uns an,

fragen nach: Was können wir besser ma-

chen? Auch Studenten orientieren sich zu-
nehmend an Rankings, das haben Befra-
gungen von Erstsemestern ergeben." Beim
Ranking des CHE wurden keine Gesamt-

sieger gekürt, denn: Die beste Hochschule
gibt es nicht. An der TU Dresden fanden die

Mathematikstudenten ihr Fach Spitze, die
angehenden Iuristen beurteilten das Ange-

bot als eher mau. Ein Institut kann in der
Forschung Weltldasse sein - nur, was -)

Hell, luftig, offen: An der FH Biberach kann iedel sehen' was
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Bücherwurm: Heinz Mandl, Professor der Erziehungswissenschaften an der Uni München,

forscht wie wild. Beim Ranking lobten Professoren aus ganz Deutschland sein lnstitut

ilensa für die Massen: Zu den vier Tagesgerichten führen velschiedene Aufgänge -
nur die Soße für die Gerichte ist immer die gleiche

hilft das den Studenten, die den beruhmten
Prof erst bei der Abschlussprüfung zu Ge-

sicht bekommen? Weil sich jeder andere

Dinge von seiner Uni wünscht, ermittelte
das CHE Spitzenreiter und Schlusslichter

in verschiedenen Feldern, zum Beispiel

bei der Studiendauer oder der Ausstattung
der Hochschule. Füq drei Studententypen
hat das CHE die besten {Jnis und Fach-

hochschuien exemplarisch zusammenge-

steilt (Seite 68):
I Der Zielstrebige will von seinen Profs

nicht nur belehrt, sondern auch beraten

werden. Das Studium soli nicht zu lange

dauern.
a Der Forscher will wissen, was die Welt im
Innersten zusammenhält. Er ist ur Unis gut

aufphoben, die viele Forschungsgelder ein-
werben und an denen fleißig promoviert
wird.
o Der Praktikerwill sein Wissen anwenden,

das FH-Studium soll kurz und nicht zu

theorielastig sein. Für ihn sind die Wirt-
schaftskontakte seiner Profs wlchtig - und
die gute Betreuung während der Praktika in
Unternehmen.

Und wo findet man den Zielstrebigen?

Zum Beispiel in Chemnitz.

,,1 L0VE KARL-MARX-STADT', steht an der
Zimmertür von Katrin Riedel. Von ihrem
Schreibtisch blickt sie aufden Parkplatz, um

den Plattenbau pfeift der Wind. ,,Die Uni
hat mir schwuppsdiwupps dieses Zimmer
besorgt, und dann gab's gieich Feuerzan-

genbowle in der WG nebenan, die russi-
schen Studenten haben selbst gebrannten

Wbdka mitgebracht", erzählt sie. Vor einem

iahr wusste sie gar nicht, wo Chemnitz liegt.

Bis der Brief der ZYS, der Zentralstelle zur
Vergabe von Studienplätzen, kam: Katrin
Riedel sollte nicht an ihrem Heimatort
München Psychologie studieren, sondern
in Chemnitz. Zuerst war sie geschockt,

mittlerweile ist sie froh, dass sie hier ist:

,,Die Profs sind Sahnei'
Beim Ranking schnitt die TU Chemnitz

bei den Kriterien ,,studentenurteil, kurze
Studiendauer, Kontakt zu Lehrenden" in
vielen Fächern sehr gut ab. Dabei sah es

nach der Wiedervereinigung nicht beson-

ders aus für die TU, erilnert sich Ex-Stu-
dent Christian Pätz: ,,Fast aile Proß waren
rveggegauckt und die Studentenzahlen gin-
gen zurückJ' Dann erweiterte die Uni ihr
Fächerspektrum und lockte mit neuen Stu-

diengängen wie Prirt- und Medientechnik
und dem englischsprachigen Bachelor-Ab-
schluss ,,Computational Science". Hier 9

UNI FüR FORSCHER: DIE LMU MÜNCHEN
Wer alles ganz genau wissen will, ist an der Ludwig'Maximili'
ans-Universität {LMU} München gut aufgehoben: lm Ranking

schnitten die Geisteswissenschaften besonders gut ab,

Professoren empfehlen diese Uni, außerdem wird an der LMU

fleißig promoviert und viel Forschungsgeld eingeworben. Der

Haken: Die LMU ist eine Massenüni mit gut 40 000 Studenten,

Erstsemester können sich schon mal verlaufen. ,,Die Studen-

ten brauchen eine gewi$se Robustheit", sagl ein ProfessorMünchen r
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Hier finden Sie
lhre liaum-Uni
stern spezialCampus &
Karriere mit Rankingfü{ L7
Fächer - und vielem mehr

Die neue Ausgabe

von stem spezial

Campus & Kaniere,

die am Montag

erscheint, bietet das

ausJührlicte Hoch-

schulnnking von

stem und CHE lür

17 Fächer und

Exklusiv-lnfos zu

Studienablauf und

Das neul stem spezial Arbeitsmarlrtchancen.
Campusi& Karriere Außerdem enählen
erscheiit Montag {23. 4.} Berußeinsteiger, ob

sich ihr Studium gelohnt hat; Studenten

berichten von ihrcm Auslandsstudium;

dazu Reporiagen über spannende Uni-

Städte, Tipps zur Studienfinanzierung

und zur Jobsuche für Geisteswissen-

schaftler. Beim Campusmoderätsel

kann man seine Menschenkenntnis

testen: Zeig mir deine Klamotten, und

ich sage dir, was du studiersl. Das Heft

kostet sechs Mark und ist im Zeitschrif-

tenhandel ertättlich oder beim sfen

Versandservice, Postfach 600, 741 70

Neckarculm, Tel. 040/ 3703-38 03

ITFORIIANONEN IM IttITERilET

rYrny,slcrn.del studienf uehrer

Bei der Suche nach derTraum-Uni

hitft auch die lntemet-Datenbank des

stem Jeder kann doit seine Wünsdre

eingeben und sich sein persönliches

Ranking maßschneidern.

nyr.uni-essen.de/isa Die aKuellen
Arbeitsmarktstatistiken des IsA-Projekts

an der Unirrersität Essen
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werden keine diplornierten Fachidioten
ausgebildeL Magisterstudenten können
zwei Hauptfächer aus verschiedenen Berei-
chen belegen. Informatik und Philosophie ?

Kein Problem.
Kritiker meinen, die TU Chemnitz solle

sich lieber aufihre urspränglichen Stärken,
die Natur- und Ingenieurwissenschaften,
konzentrieren. Denn das ist der neue Trend
in der Hochschullandschaft: Schwerpunkte
se?en. Die Volluniversität als Auslaufrno-
dell: ,,Es können nicht mehr alle Unis alle
Fächer anbieten'l meint Nordrhein-Westfa-
lens Bildungsministerin Gabriele Behler.
Das kann auch bedeuten, dass Fachbereiche
geschlossen werden. CHE-Chef Müller-Bö-
ling glaubt, dass das Ranking dazu beiträgt,
dass Unis ihre Qualitäten besser kennen:
,,Sicher sollte man schwache Fachbereiche
abbauen. Aber das können nicht immer die
Geisteswissenschaften sein. Hochschulen
dürfen sich nicht nur am Verwertungsinte-
resse der Wirtschaft orientieren."

Die TU Chemnitz hoft und baut. Gera-
de wurden zwei Studentenwohnheime sa-
niert: Die riesigen Plattenbauten leuchten
jetzt sonnengelb und himmelblau, dahinter
ragen die unrenovierten Gebäude schmut-
zig braungrau in die Höhe. Im neuen Hör-
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Hießt alles? Ein Bauingenleursstudent der
Fac[hochschule Biberach im Wassertaulabor

saalgebäude, genannt,,Orangerie", ist alles
schön bunt. lna Meinelt passt gut rein: rote
Haare, grüLner Pulli. Sie hat die Chemnitzer
Studienberatung mitaufgebaut und küm-
mert sich um jeden ,,Kunden": ,,Manche
Studenten haben so efireme Prüfungs-
angst, dass sie durchfallen, obwohl sie gut
sind. Oft kornmen die nicht von selbst zu
uns, Freunde rufen mich an. Dann fahre ich
ins Wohnheim und klingle." So einen
Home-Service gibt es nicht an jeder Uni.
Kein Wunder, dass die Chemnitzer Studen-
tenberatung im Rankingbesonders gut ab-
schnitt.

PHYSIKSTUDEI{T Falk Windisch fühlt sich
regelrecht,,überbetreut": In seinem Semes-
ter studieren sieben Leute - bei 14 Professo-
ren. ,,Die betteln einen fast an, bei ihnen
Diplom zu machen", sagt Falk. Sein Studi-
um wird er in der Regelstudienzeit abschlie-
ßen, so wie die meisten in Chemnitz. Phy-
sikprofessor Christian von Borczykowski
sagt, dass in kleineren Städten die Konzen-
tration aufs Studium leichter fillt ,,Dfir
können wir ihnen keine Nobelpreisträger
als Professoren bieten - die gehen nach Ber-
lin oderMünchen."

Mtiurchen, Stadt mit den höchsten Mie-
ten und den vielen Nesthockern. ,,Mein
Hund, meine Mama, mein Freund" * das
waren die Gründe flir Vanessa Lamatsch,
sich gar nicht erst nach einer anderen Uni
umzugucken. Erst später merkte die Anglis-
tilatudentin, dass ,,die hier tolle Forschung
haben". International renommierte Shake-
speare-Forscher lehren in München, die
Shakespeare-Bibliothek ist die größte Euro-
pas. Im Ranking von sfern und CHE schnitt
die Münchner Uni in den Geisteswissen-
schaften bei den Indikatoren,,Professoren-
tipp, Zahl der Promotionen und Höhe der
Forschungsgelder" besonders gut ab - die
perfekte Uni für den Forscher-T;,p.

Im Hauptgebäude der Ludwig-Maximi-
Iians-Universität sind Muffund Gloria von
über 100 Jahren Wissenschafubetrieb zu
bestaunen: Im großen Lichthof sitzen Mar-
morgestalten* Ludwig derErste und Prinz-
regent Luitpold in Denkerpose. ,,Das Wäh-
re ist gottähnlich'i steht über der Großen
Aula. Der BWl-Student Michael Brötz ist
meist zu verschlafen, um das klassizistische
Ambiente zu bestaunen: ,,Darnit ich im Au-
dimax einen Platz lriege, muss ich eine
Stunde früher da sein. Obwohl Sitzplätze
ftir über 1000 Studenten da sind, müssen
welche auf den Sfufen hocken." In Massen-
fächern wie B\AIL und Volkswirtschaft +



platzt die Münchner Uni aus allen Näh-
ten. ,,Die Studenten brauchen eine gewisse

Robustheit'l umschreibt BWl-Professor
Bernd Rudolph die Lage.

Sein Kollege Dietmar Harhoff träumt
von dem Tag, an dem sich die Uni ihre Stu-
denten selbst aussuchen kann: ,,Die ZVS ist
ein Folterinstrument. Um im Wettbewerb
der Unis zu bestehen, müssen wir uns die
besten Studenten raussuchen dürfen und
könnten ihnen dann auch mehr Aufrnerk-
samkeit widmen. Weg vom Einheitsbrei."
So denken fast alle Münchner Professoren-
aber Buldesbildungsministerin Bulmahn
bleibt hart: Weiterhin dtirfen die Unis nur
einen Bruchteil der Studenten in ZVS-Fä-
chern selbst auswäihlen. Momentan könn-
ten rund zehn Prozent seiner Studenten mit
den Top-Leuten aus Harvard konkurrieren,
sagt Harhoff. ,Wenn man uns freie Hand
ließe, könnten es mehr sein."

Trotz aller Probleme: Die meisten Stu-
denten hier würden wieder an ihre Uni ge-

hen. ,,Hierkann man an ftihrendenwissen-
schaftlichen Zeitschriften mitarbeiten, es

gibt tolle Theater, Museen, wichtige Verla-
ge undUnternehmen,bei denen man Prak-
tika machen kann", sagt Germanistik-
studentin Katja Mellmann. Sie wird dem-
nächst promovieren - und hat dabei die
freie Wahl: Während es an kleinen Unis oft
nur einen Professor mit einer ganz be-
stimmten Forschungsrichtung gibt, lehren
an der Münchner Germanistik-Fakultät al-
lein drei Profs, die sich mit Goethe beschdf-
tigen.

V0lt DER MASSEN-UNI zur Mini-FH:
Knapp zwei Stunden von München ent'ernt
liegt das Scblaraffenland. So nennt Prorek-
tor Wolfgang Mühlig die FH Biberach: ,,Un-
sere Studenten werden so gut betreut, das
ist fast wie Mund-zu-Muld-Beatmung."
Beim CHE-Ranking bekam die FH Bibe-
rach fast immer Bestnoten in den Katego-
rien,,Studentenurteil, kurze Studiendauer,
Betreuung der Studenten, Ausstattung" -
hier ftihlt sich der,,Praktiker" wohl.

An der schwäbischen Hochschule dreht
sich alles ums Häuslebauen. Ärchitekten
und Baui.ngenieure werden ausgebildet, die
Betriebswirte studieren den Schwerpunkt
Bau- und Immobilienwirtschaft. Beim neu-
en Studiengang Gebäude- und Klimatech-
nik lernt man, energiesparende Häuser zu
planen. Nur 1300 Studenten sind in Bibe-
rach eingeschrieben - und ständig unter Be-
obachtung. BWl-Student Philipp Bührsch
bekam während seines Auslandspraktikums
in Australien Krebs und fehlte ein Semester,
weil er eine Chemotherapie machen muss-
te ,,Alle sorgten sich um mich. Seit ich wie-
der da bin, ladt mich der Rektor jede Wo-
che zum Kaffee ein, um zu sehen, wie's mir
geht", erzählt der 2i-|ährige.

Wie ein Patriarch herrscht Rekor Horst
Fissenewert über die FH Biberach. Er weiß,
wie man kleine Dinge groß rausbringt: iah-
relang war er Geschäftsftihrer bei einem
Unternehmen des Baulöwen und Blenders

fürgen Schneider. Jetzt hilft er seinen Stu-
denten mit Praxiskontakten und schreibt
ihnen sogar die Bewerbungen. Allein macht

man fast nichts an dieser Fachhochschule:
Alle Räume sind groß, offen, mit viel Glas.
In den Äteliers der Architekten sieht jeder
Student, was der andere tut, und gibt seinen
Senfdazu.

Bei einem Projekt arbeiten Bauingenieu-
re mit Zimmerern aus Biberach zusammen:
Der Student rechnet und zeichnet, der Zim-
merer zimmert, am Ende zerstören beide
ihrWerk, um die Belastbarkeit zu testen: Sie

legen es unter eine 20-Tonnen-Presse, bis
das Holz knistert wie wild und schließlich
birst. Spieierische Experimente und Pro-
jektarbeit statt öder Vorlesungen - das ist
hier das Konzept. Architeltrstudent Fred-
di Paul ist das manchmal zu viel Praxis:

,,Man muss aufoassen, dass die Kreativität
nicht auf der Strecke bleibt. Oft denke ich,
ich hätte an eine Universität gehen sollen,
da hat man melv Zeit ftir Entwtirfe. Uns
fehlen Fächer wie Grafik, Bildhauerei - und
eine Stadt mit Subkultur. Eben die Inspira-
tion." In Biberach fällt sogar Architeken
manchmal die Decke auf den Kopf.

Wäre Freddi an einer anderen Hoch-
schule besser aufphoben? Diese Frage

kann auch das Ranking des CHE nicht be-
antworten. Aber es hilft, eine fundierte Ent-
scheidungzu treffen. Die Jahre zwischen 20

und 25 können die besten sein * wäre doch
schade, sie an der falschen Uni zu ver- I?plempern. L

Auf den folsenden Seiten: Die hesten
Hcchschulen für jeden lyp. Außerdem: Die

Arbeitsma*tchancen für 14 Fächer
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Welches Ambiente darlb denn sein? An der LMU München {r-} lernen
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Strdenten in Säulengängen, an derTU Chemnitz im Plattenbau


